
Im Zeitalter der Globalisierung gewinnt die christlicheVorwort 1S5S10N eın Profil, das auch für das interkulturell:

der Heraus- un: interreligiöse Zusammenleben der Völker un!
VOIN wachsender Bedeutung ist. ach dem Prozess

der Dekolonisation, der die missionarische Tätigkeit VO  }geber einer schweren ast befreite, un:! urc den Paradigmen-
wechsel des 11. Vatikanischen Konzils, der die Religions-arıano Delgado

Michael Sievernich freiheit bekräftigte un eın positives Verhältnis anderen
Religionen förderte, hat die 1Ss1on der Weltkirche CC

Spielräume em hat das theologische ach-
denken über die praktischen Vollzugsformen der Kom-
munikation des Evangeliums Hure Zeugn1s un Verkün-
digung, Spiritualität un:! Liturgle, Diakonie un Caritas
NEeEUEC Zusammenhänge erschlossen. SO vertiefte der Gitf-
begriff der »Inkulturation« das ökumenische Verständnis,
fand aber auch iıne Fortentwicklung ZUrTr »Interkulturalität«,
die der heutige aps ened1ı MN schon 1992 €-
schlagen hatte Das Feld der Mission ist inzwischen bunter
un: internationaler geworden, weil zahlreiche Ortskirchen
auf en Kontinenten ihre Sendungsaufgabe verstärkt
wahrnehmen, während die wissenschaftliche Reflexion auf
die interkulturellen un: interreligiösen Kommunikations-,
Transfer- und Transformationsprozesse im Rahmen M1SS10-
narischer Aktivitäten erheblich ZUSCHOMMIN un: inter-
disziplinäre Breıite hat Bel allem andel aber
bleibt die Universalität der cArıstlichen OtscChailt, die »allen
Völkern« (Lk 24,47) un dernWelt« (Mk 16,15) gilt

Im Jahr 2011 können das Internationale Institut für MI1S-
sionswissenschaftliche Forschungen IIMF) und die Zeitschrift
für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft auf
ihr 100jähriges Bestehen zurückblicken, auch WEeNn die eit-
schrift während der nationalsozialistischen Diktatur verboten
wurde und relang nicht erscheinen konnte. {Ie Gründung
des Instituts geht auf die Inıtiative katholischer Lalen wI1e
der Reichstagsabgeordneten Matthias Erzberger und Alois
Fürst Löwenstein zurück, die Missionsausschuss des
Zentralkomitees der Katholikenversammlungen wirkten. S1e
unterstutzten die Bemühungen Joseph Schmidlins der
Wes  Schen Wilhelms-Universität üunster die Mis-
sionswissenschaft, die ZUT!T Gründung der Zeitschrift und spater
ZUT Errichtung eines missionswissenschaftlichenr
1914) der Universität führten Miıt der Feiler des uDUaums

das Internationale Institut für missionswissenschaftliche
Forschungen, ıne Vereinigung VON Fachleuten auf diesem
Gebiet ohne ortsfeste Institution, ZUT ärkung dieser
wissenschaftlichen Disziplin 1m deutschsprachigen Bereich
beitragen, S1€e erfreulicherweise Interesse findet und
über die vorhandenenFhinaus Münster, ürzburg,



Vorwort

St. Augustin, endar auf HECUuUE Einrichtungen wWwI1Ie das Von
der Deutschen Bischofskonferenz geiragene Institut für Welt-
kirche und Missıon (Frankfurt) zählen ann

Es sich, dass der Jangjährige Erste Vorsitzende und der-
zeitige Ehrenvorsitzende des IIMF, Prof. DDr IAr Hans
Waldenfels S]) 1im Jubiläumsjahr sein 80. Lebensjahr voll-
endet; er danken WITF ihm 1mM Namen des Instituts
für seinen unermüdlichen Einsatz un entbieten NseTe
herzlichen üCKk- un Segenswünsche. Wenn die ersten
Exemplare dieser Festschrift In einem Festakt In ünster 1m
November O11 dem römischen Präsidenten des Päpstlichen
Rates für Gerechtigkeit und Frieden, Peter A.Kardinal
Turkson, SOWI1E dem Münsteraner Ortsbischo Felix Genn
überreicht werden, dann wird nicht 1Ur CULCH,; dass die
katholische Kirche ıIn Deutschland einen Teil der Welt-
E darstellt, sondern zeigt sich auch die Bedeutung
der Ortskirchen Afrikas, Amerikas, Asiens un ()zeaniens
SOWIE die Verknüpfung der christlichen 1SS10N mıt Fragen
der Gerechtigkeit un: des Friedens, der Gesundheit un der
Bildung, der Umwelt un: der Demokratie.

Vor 500 Jahren ereignete sich iıne missionarisch-pro-
phetische Sternstunde, als der Dominikaner Anton Montesino
15 die Rechte der indigenen Bevölkerung Amerikas einklagte
und seline späteren Ordensgenossen Bartolome de Las (asas
und Francisco de Vitoria auf diesen Schrei hin gleichsam
aAavantkt la lettre die ersten neuzeitlichen Formulierungen VO  e
Menschenrechten und Völkerrecht vorlegten. DIes i1st L1UT
eın eispie. für das prophetische Erbe der Mission, das
den Horizont ausmacht, auf dem diese Festschrift In Zeiten
der Interkulturalität sowohl ıne geschichtliche ergegen-
wartigung als auch ine theologische Vertiefung anzielt. DIe
historischen und systematischen eiträge, die verschiedene
kontinentale und kulturelle Perspektiven repräsentieren, sind
Vler Abteilungen zugeordnet, die exemplarisch das Verhältnis
VO  — Christentum und Menschenwürde reflektieren, den DIia-
log der Religionen in Geschichte und Gegenwart edenken,
allgemein und peziell den Fragen VOIN Inkulturation und
Interkulturalität nachgehen SOWIE verschiedene Perspektiven
In der Missionswissenschaft aufzeigen.

DIie Kirche ist deshalb missionarisch und als Gesandte
allen Völkern erwegs, weil ihre Mission auf der Sendung
des Sohnes und der Sendung des Heiligen Geistes aus der
ursprünglichen Liebe Gottes des Vaters eruh Daher ist
allen Gläubigen der »Geist der Sendung « (missionis animus)
geschenkt, der die kirchliche Tätigkeit begleitet und leitet,
ihr aber auch vorangehen kann (Ad gentes Nr. 4) Aus dieser
»Geistesgegenwart« ergibt sich ıne globale Verantwortung
der 1ssion für die Zukunft derTG1m Jahrhundert



Vorwort 1

Das Missionsdekret des Konzzils hat das theologische
Verständnis un die Bestimmung der 1SS10N ın prag-
nNanter e1se zusammengefasst un: auch HSG IET eit als
Auftrag egeben: » Die Sendung der Kirche vollzieht sich
mithin durch das irken, kraft dessen S1e 1mM Gehorsam

Christi un: getrieben VO der Naı un
1e des Heiligen (Geistes allen Menschen un Völkern
In voller Wirklic  eit gegenwärtig wird, s1e urc das
Zeugnis des Lebenss, die Verkündigung, die Sakramente un
die übrigen Mitteilungsweisen der Nal ZU Glauben,
ZUrTr Freiheit un ZU Frieden Christi ren So soll
ihnen der freie un: sichere Weg ZUT vollen Teilhabe
Christusgeheimnis eröffnet werden. In dieser Sendung
die Kirche die Sendung Chhristi selbst fort, der den Armen
TO Otscha bringen esandt WAäLIl, und entfaltet s1e die
Geschichte indurch .« (Ad gentes Nr. 5)

Die Herausgeber en vlellac. danken
« zunächst den Autorinnen un: Autoren für die Freund-

ichkeit un Zuverlässigkeit, mıiıt denen sS1e uLNlserIer Ein-
ladung ZNT: Mitarbeit der Festschrift gefolgt sind, SOWIeE
dem EOS -Verlag In der Erzabtei an Ottilien für die gute
Zusammenarbeit;

® den Sponsoren für die groißzügige Unterstützung
dieses Projekts, namentlich dem Internationalen Katho-
ischen Missionswerk M1SS10, Aachen: dem Verband der
DIiözesen Deutschlands, Bonn; der Jesuitenmission, Nürn-
berg un: dem Bistum ünster:;

®& ferner dem Atelier GraphicDesign Sievernich OSe
für die professionelle Gesamtgestaltung des Buchs:;

& nicht zuletzt Dr. David Neuhold als Wissenschaft-
lichem Mitarbeiter Lehrstuhl für Kirchengeschichte
der Universität Fribourg, für die redaktionelle Mitarbeit.

Am est der Verklärung des Herrn 2011
Marıano Delgado und Michael Sievernich S]


